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den zweiten schlesischen Krieg, 1744—1745, indem er
(mit 80,000 M. „kaiserlicher Hülfstruppen") durch Sachsen in Böhmen
einfiel und Prag einnahm, während Karl VII. nach Baiern zurück¬
kehrte. Als dieser aber im Anfang des I. 1745 starb, entsagte sein
Sohn Maximilian Joseph im Frieden zu Füssen (am Lech) allen
Ansprüchen auf die österreichische Erbschaft.

Nach dem Frieden mit Baiern ergriff Maria Theresia die Offen-
sive gegen Preußen. Aber Friedrich schlug das in Schlesien einge¬
rückte Heer der Oesterreicher und Sachsen (unter dem Prinzen Karl
von Lothringen) bei Hohenfriedberg (oder Striegau, 4. Juni),
welches sich nach Böhmen zurückzog. Langsam folgte ihm der Sieger,
weil er hoffte, Maria Theresia werde sich (durch die Vorstellungen
Englands) zum Frieden bestimmen lassen; allein die Kaiserin wollte
die eben (13. Sept.) vollzogene Erwählung ihres Gemahls, des
Großherzogs von Toscana, zum Kaiser

Franz I., 1745—1765,
durch einen Sieg über ihren Hauptgegner verherrlichen. Der König
aber, der sich gegen die überlegene Hauptmacht der Oesterreicher in
Böhmen auf die Dauer nicht behaupten konnte, griff diese (mit
22,000 Mann) an und schlug den Prinzen Karl von Lothringen bei
Sorr (30. Sept.), worauf er abermals nach Schlesien ins Winter-
quartier zurückkehrte. Während er die Rüstungen für den nächsten
Feldzug betrieb, erhielt er zufällig Kunde von dem Plane der Oester-
reicher und Sachsen, ihn während des Winters nicht nur in Schlesien
sondern auch in den Marken anzugreifen, um in Berlin den Frieden
zu dictiren. Daher fiel er sogleich in Sachsen ein, und ehe die
Sachsen sich mit den Oesterreichern vereinigen konnten, hatte der
„alte Deffauer" sie in ihrer festen Stellung bei Kesselsdorf, seit-
wärts Dresden, geschlagen (15. Dez.). Schon 10 Tage später (25.
Dez.) bestätigte der Friede zu Dresden dem Könige den Besitz
Schlesiens.

Außerhalb des deutschen Reiches dauerte der Krieg beinahe noch
3 I. fort, die österreichischen Niederlande wurden von einem franzö-
fischen Heere unter dem Marschall von Sachsen bis auf Luxemburg
und Limburg erobert. Maria Theresia schloß (1746) ein Bündniß
mit der russischen Kaiserin Elisabeth zur Beendigung des gegenwärtigen
Krieges, demzufolge ein russisches Heer nach dem Rheine aufbrach.
Als dieses bis Franken vorgedrungen war, gab Frankreich im Frieden


